
Tafel:1,. 2

8

ich fchon in dem Auffage über Bernhard Göz befonders hbervorheben', er trat mit den Malern Nik. Bellau,

mit Aurbach, Göz, Barth. Altomonte, den Goldarbeitern Lang und Gutermann in Verbindung. Überallhin
begleiteten die Arbeiten Stammels die Bautätigkeit des Abtes Anton; wo diefer baute, da fcbmückte Stammel

aus, fo in Frauenberg, Wildalpen, Kallwang und fchließlichb in Admont. Es liegt ziemlich nabe, in Abt Anton

den Freund und Mäzen Stammels anzunehmen, der dem jungen Künftler auch die Mittel darbot, »in den

Stiefel Europas zu treten und dort gleich fo vielen Künftlern die Siebenmeilenftiefel der Kunft anzuzieben«.

Man fagt auch, Stammel babe in dem Bifchof Eligius in St. Martin die Züge des Abtes Anton verewigt.

In dem Jabre der Wabl Abt Antons, 1718, reifte der Stiftskapitular P. Bruno Nebel v. Türkbeim zu längerem

Aufenthalte nach Italien. Leicht konnte fich Stammel angefchloffen haben.

Ich wiederhole bier die in meinem Auffag im Programme des k. k. Carl-Ludwig-Gymnafiums 1911

aufgeftellte chbronologifche Folge der zeitlich beftimmbaren Arbeiten Stammels, da mir bis jebt kein

Widerfpruch aus Fachkreifen bekannt wurde und ich fomit wobl auf allgemeine Zuftimmung rechnen darf. Die

nähere Begründung möge man dort nachfeben. Ich nehme bier auch die Gelegenbeit wahr, zwei Autoren

nacbzutragen, die über Stammel gefchrieben und dabei Eigenes beigebracht haben, die icb wohl fcbon vor

Abfaffung jenes Auffages kannte, die anzuführen ich aber leider vergaß. Es find dies Jofef Waftler? und Ferd.

Krauß. Beide Verfaffer find fcbon tot und ich will mich auf keine Kritik und Polemik einlaffen; daß ich aber mit

des erfteren Anficht von der »Ungenießbarkeit« des »symbolifchben Wuftes«, der der ganzen Zeit des Stammel

und auch ihm anbafte, nicht einverftanden bin, werden die Lefer meiner Studien wohl erkennen und begreifen.

Für das Stift lieferte Stammel die erfte Arbeit mutmaßlicb um das Jahr 1726 zum Admonter Marien-

oder Frauenaltar, in das Jahr 1731 fällt eine Statuette für Wildalpen, 1732 fand nach Wichner die Auf-

ftellung der Steinftatuen St. Jofef und St. Maria in der Stiftskirche ftatt, im Jahre 1734 wurden wahr-

fcheinlicb die zwei Kapellen St. Benedikt und St. Blafius im Stiftsgarten erbaut, in die Zeit 1736 dürften die

Arbeiten in Frauenberg an der Enns, in die Jahre 1738-1740 die in der Kirche St. Martin bei Graz zu

fegen fein; 1740-1742 folgen die Arbeiten für Winklern und Kallwang, 1746 fendet Gottfr. Bernh. Göz von

Augsburg Entwürfe zu vier Statuen für die Bibliothek, 1749 liefert der Künftler acht Reliefs für Seitenftetten

und ins Jahr 1755 fällt die Vollendung der großen Krippe für die AdmonterStiftskirche und wabrfcheinlich

auch der beiden Reliefs »Der reumütige Petrus« und »Die büßende Magdalena«. Die Zeit von 1755 — 1760

füllen dann jedenfalls die großen Arbeiten für die Bibliothek aus, die "er laut der Signatur 1760 beendet.

1763 fendet Abt Matthäus eine Mater dolorofa nach Wildalpen. Ein noch erhaltenes Relief, eine Geburt Chrifti,

trägt mit der Signatur auch die Jahreszahl 1764 und da 1765 das Todesjahr des Künitlersift, fo wäre diefe Arbeit,

mit drei andern äbnlichen, die aber beim Stiftsbrande zu Grunde gingen, die le&te feines reichen Schaffens.

Die Gegenftände der Tätigkeit unferes Bildfchnigers waren durch den Auftraggeber und die Bedürf-

niffe der Hauptkircbe und der Patronatskirchen beftimmt; daber wiederholen fich einige Szenen aus dem

Leben Mariens und dem Leiden und Sterben Jefus’ unter feinen Werken.
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Erfte Arbeiten für Admont.

Die Errichtung des Frauen- oder Marienaltares im St. Blafiusmünfter in Admont, für den Stammel

die 15 Rofenkranzgebeimniffe als plaftifcben Schmuck gefchnißt bat, fällt in das Jabr 1726. Mit diefer erften

Arbeit für Admont übernahm er die dankbarfte und zugleich undankbarfte Aufgabe für einen Künttler;

die dankbarfte, weil er die ganze Stufenleiter der Gefühle von der Idylle über Leidenfchaft und Schmerz

zur Verklärung darzuftellen bat, die undankbarfte, weil ihm für jede einzelne Gruppe nur der kleine Raum

eines Medaillons (zirka 38:28 cm Achfenlänge) zur Verfügung ftand.

Das erfte der drei Quintette fteilt folgende Szenen dar: die Verkündigung Mariens, den Befuch bei

Elifabeth, die Geburt Chrifti mit den anbetenden Hirten, die Darftellung im Tempel und Jefus unter den
 

1 Beziehungen des Augsburger Malers und Kupferftechers Gottfried Bernhard Göz zum Stifte Admont, im Jahresberichte

des k. k. Carl-Ludwig-Gymnafiums in Wien, 1903 und 1904.

2 Steirifchbes Künftlerlexikon, Graz, Leykam, 1883.

3 »Die eberne Mark«, Graz 1897, Leykam, 2 Bde.
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Schriftgelehrten. Sehr anmutig ift die befcbeidene und demutsvolle Haltung der Maria beim Englifchen Gruße

wiedergegeben. Unter den fünf Reliefs diefer Gruppe find mir aber die »Darftellung« und der zwölfjährige

Jefus im Tempel die fympatbifchbeften. In jener Szene find es die Geftalten des Simeon, der knienden Maria

und des Jofef, die durch die ausdrucksvolle Bewegung und gelungene Verkürzung der Köpfe eine fehr gute

Reliefwirkung bervorbringen. Bei diefem anderen Medaillon laffen zwei im Vordergrunde figende Männer

eine Lücke, fo daß der Blick des Befchauers ohne Aufenthalt fofort den Jefusknaben im Mittelpunkte der

Handlung trifft. Die fuchenden Eltern kommen von links im Hintergrunde in den Tempel. Aus den Gefichtern

lieft man Freude bei Jefus, Staunen und wohl auch Verlegenbeit bei den jüdifchen Schriftgelehrten. Die

Geburt Chrifti ift das einzige von allen 15 Reliefs, das nach der Breite genommenift. Stammel hat diefen

Vorwurf in einer anderen Darftellung fo fehr überboten und in den Schatten geftellt, daß diefes nur noch

durch den Vergleich mit jener anderen intereffiert. Die Kompofition ift bei weitem weniger gelungen als

in den übrigen Medaillons, wir feben z. B. vier Köpfe in gleicher Höhe und faft gleichen Abftänden neben:

einander. Das befte ift noch Maria hinter der Krippe, ferner der kniende und der ein Körbchen Eier dar-

bringende Hirte. Der dritte der Hirten, Jofef und der fchwebende Engelfind fchwache Leiftungen.

Der »fchmerzbafte Rofenkranz« umfaßt folgende Szenen aus dem Leiden Chrifti: Ölberg, Geißelung,

Verfpottung, Kreuzfchleppung, Tod am Kreuze. In allen Bildern ift das feelifche Leben gar kräftig zum

Ausdrucke gebracht: die vornehme Gleichgültigkeit des Offiziers der Kriegsknechte, die fanatifche Wut der

Peiniger in den derben Formen, wie das Volk fie liebt, und die ftille Ergebung Chrifti. In der Ölberg-

fzene hat Chriftus ficb in den unabänderlichben Willen des Vaters gefügt, voll Demut ift er bereit, den

Kelch des Leidens, den ein fcbwebender Engel reicht, zu übernehmen. Im Hintergrunde bietet ficb die

Ausficht auf die Stadt Jerufalem mit kuppelgekrönten Gebäuden dar, von der eine Kriegerfchar gegen

Chriftus beranzieht. Bei der Geißelung feben wir in einem Hofe Chriftus, den Oberkörper über einen

Pfiock geneigt, das Haupt gefenkt; zwei Knechte vollzieben die Marter, der eine fchwingt mit größter

Kraftanftrengung und dem Ausdrucke des Haffes die Geißel mit beiden Händen, der andere, den Rücken

gegen den Befchauer, wendet fchreitend den Kopf zurück, er fcheint eben einen Hieb geführt zu haben. Die

Krieger nebmen eine gleichgültige Haltung ein, ein jugendlicher Kopf zeigt Teilnahme. Die Verfpottung

findet vor dem Gerichtsgebäude ftatt. Mit gebundenen Händen fit Chriftus auf einem Sockel, ein Kriegs-

knecht drückt ibm mit fichtlicher Wolluft und aller Gewalt die Dornenkrone aufs Haupt. Das Antlit bat

den Ausdruck der Ergebung, kaum den des Schmerzes. Ein anderer Knecht reicht mit bäffig verfpottender

Miene und in bockender Stellung einen Teichkolben ftatt eines Zepters als Zeichen der Königswürde dar.

Drei römifche Soldaten feben der Szene teilnabmslos zu. Die Kreuzfchleppung zeigt vor allem das rauhe

Stoßen und Zieben, um Chriftus, der unter der Laft des Marterholzes gefallen ift, vorwärts zu bringen.

Während ein Krieger zu einem Stoße mit dem Stocke ausbolt und Simon von Cyrene das Kreuz anpackt,

bat ein anderer Troßknecht, in deffen Gürtel wir Zange und Hammer bemerken, Chriftum in überaus

draftifeber Weife bei den Haaren erfaßt und ziebt ihn fo fchreiend mit fichb. Der Zug verfchwindet in

einem Hoblwege, aus dem noch einige Köpfe und ein Stück Leiter bervorfchauen. Das lette Medaillon

diefer Gruppe zeigt uns in fchlichtefter Darftellung Chriftus am Kreuze mit der Mutter, Maria Magdalena

und Johannes. Den Hintergrund des Reliefs bildet die Stadt. Unter den von der Hinrichtung Heimkebrenden

fiebt man noch den Hauptmann zu Pferde. Die Sonne verbirgt fich teilweife hinter ftarken Wolkenballen.

Maria ift im Schmerze der Magdalena obnmächtig in die Arme gefunken, Johannes fcheint der Gruppe

zuzufchreiten. Ein Totenfchädel und eine Schlange am Fuße des Kreuzes deuten auf den Sündenfall. —

Eine Rötelzeichnung des Gekreuzigten, die das Archiv des Stiftes verwabrt, febeint ein Entwurf zu diefer

Darftellung zu fein, wenigftens zeigt der Körper und die Neigung des Hauptes genaue Übereinftimmung,

wäbrend allerdings das Lendentuch auf der Zeichnung nach der anderen Seite gebunden ift.

Der »glorreiche Rofenkranz« umfaßt die Auferftebung und Himmelfahrt Chrifti, die Ausgießung

des Heiligen Geiftes, die Himmelfahrt und Krönung Mariens. Diefe fo oft von Künftlern gefchilderten und

erzählten Ereigniffe finden bei Stammel doch wieder ihre ganz originelle Darftellung. Bei den Vorgängen,

wo alle Apoftel gegenwärtig find, Chrifti und Mariä Himmelfahrt und Pfingftfeft, war es nicht leicht, die

vielen Köpfe auf dem kleinen Raum fo anzuordnen, daß weder Einförmigkeit berrfche, noch eine Lücke

entftebe, und dies ift Stammel befonders fchön bei den Himmelfabrten gelungen. Trobß der Kleinbeit der

Köpfe wußte der Künftler auch noch einige Apofteltypen (Jobannes, Petrus) feftzubalten und bier fcbmerzliche

Anton Mayr, Die Werke Thaddäus Stammels, 2

Tafel 56 b
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Überrafchung, dort freudige Verwunderung in die Mienen bineinzulegen. Auch das Schweben der beiden

Figuren bat er durch die verfchiedene Körperftellung mannigfaltig geftalte, der Heiland wendet fich

im Auffteigen wie abfchiednehmend teilnahmsvoll zu den Jüngern zurück, während Blick und Gefte der

über die Apoftel binfchowebenden Maria nach oben gerichtet find. Bewegung und Abwechflung berrfcht

auch dadurch in dem letteren Relief, daß zwei Apoftel, indes die übrigen binaufbilicken, über die leere

Gruft gebeugt find, aus der nach der Legende ftatt des Moderduftes Woblgeruch von Blumen fie anwebt.

Das fchönfte Relief diefer Reihe fcheint mir die Krönung Mariens zu fein. Über der Erdkugel, deren

leere Fläche durch die Schlange wirkfam unterbrochen wird, kniet in befcheidener Ergebenbeit über der

Mondfichel Maria, während Chriftus und der Vater die Krone über ihr Haupt halten. Diefe beiden

thronen auf Wolken, die Taube über der Gruppe vervollftändigt die Trinität. Der Oberkörper Chrifti ift

nackt, das Kreuz im Hintergrunde deutet auf fein Leiden, die Schlange mit dem Apfelzweige unter dem

linken Fuße auf die Erlöfung von der Erbfünde. Winzige Engelköpfcben fchbauen zur Verberrlichbung Mariens

empor. Abgefeben davon, daß die Krönung febr glücklich in das Oval des Medaillons hineinkomponiertift,

offenbaren auch die Schönbeit der Geftalten einen hervorragenden künftlerifchben Gefcbmack. Welch ein

Abftand der lebenswahren und anmutigen Darftellung in dem Schnigwerk des Barockkünftlers von der

Steifbeit bei den älteren deutfchen Plaftikern!

Die technifcbe Ausführung aller Medaillons ift keineswegs forgfältig und glatt, vielmehr recht

ungefeilt und bolzfchnittartig derb, die Hände, Füße und fo manches fkizzenbaft, für den Anblick aus der

Ferne berechnet, manches Unfertige mochte nach der Meinung des Künftlers wohl der Anftrich verdecken,

mit dem fie überzogen wurden, daß fie wie blaßgelber Lebkuchen ausfaben. Bei ihrer Neuaufftellung wurde

der Antftrich befeitigt. Alle Gruppen fcheinen mir vollftändig originell erfunden zu fein; die Gewandungen

laffen tcoß des üppigen Faltenwurfes die Körperformen und -bewegungen fehr gut erkennen. Trogdem der

Künftler auf eine malerifche Bildwirkung befonders gefeben zu baben fcheint, fo ift doch das Hauptgewicht

auf den charakteriftifchen Ausdruck und die Empfindung der verfchiedenen Perfonen gelegt. Dies ift es

auch, was in diefen ionft fo unfchbeinbaren Szenen fofort den echten Künftler erkennen läßt.

Tafel 4 Im Jabre 1731 fcbenkte Abt Anton eine bemalte Schußengelftatuette in die von ibm (feit 1728)

erbaute Kirche in Wildalpen, deren Altäre er im Oktober diefes Jahres einweibte. Die Statuette, für die

der Künftler (Wichner, Studien S. 612) 10 fl. in Rechnung ftellte, ift zirka 66 cm boch und zeigt einen mit

einem Kinde fchreitenden Engel, der mit der Hand nach dem Himmel weift. Der Knabe mit dem Wander-

ftabe begibt fich, augenfcheinlich in Furcht vor der Schlange, die fiib um die Weltkugel ringelt, unter den

Schuß des Engels. Die fchreitende Bewegung und namentlich das etwas fcheue Zurückweichen des Knaben

ift febr natürlich wiedergegeben. Ich vermiffe bei der Gruppe nur eine etwas engere Beziehung zwifchen

Engel und Knaben, denn der Blick des Engels ift dem Befchauer undnicht dem Knaben zugewendet. Die

Kugel bedeutet wohl die Welt und die Schlange den Verfucher, der den Menicben mit den irdifcben

Freuden in feine Nete zu locken fucht.

Tafel3au.b Ich reibe diefen erften Arbeiten Stammels für Admont auch die Statuen auf dem AÄlltare der Schul-

Tafel 4b kapelle in Admont an, die mir erft jüngft.von dem bochwürdigen Herrn P. Prior verraten wurden und

die unverkennbar die Erfindung und die Hand Stammels zeigen. Ein urkundlicher Anbaltspunkt für die

Zeit der Aufrichtung diefes Altares ift zwar nicht vorbanden, ich möchte fie jedoch in die Erfte Zeit des

Wirkens des Künftlers fegen, erftens weil wir für die Zeit von 1726-1731 kein ficheres und beglaubigtes

Werk unferes Bildfchnigers kennen, dann fcheint die Arbeit felbft dafür zu fprecben. Das Themaift Chriftus

am Kreuze, Magdalena und Jobannes ftehben am Fuße desfelben, die Nifcbe unter dem Altartifcbe dürfte

den Leichnam Cbrifti geborgen haben, der jett im Heiligen Grab- und Auferftebungsaltar der Stifts-

kirche aufbewahrt wird. Die Statue der am Fuße des Kreuzes figenden Maria ift durch das Verhängnis,

daß fie zur Zeit des Stiftsbrandes aus einem unbekannten Grundein der ftiftifcben Tifchlerwerkftätte ftand,

ein Opfer des Elementes geworden. Die Figuren find bemalt. Das Kruzifix und die beiden ftebenden

Figuren find wohl kaum unter die Meifterwerke des Künftlers zu zählen. Wie die Bewegungen der beiden
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Seitenfiguren übertrieben find, fo vermißt man im Gegenteil beim toten Chriftus am Kreuze jeden Ausdruck,

ja die aufrechte Haltung des Kopfesift für einen Geftorbenen geradezu unmöglich!. — Magdalena blickt in

der Stellung eines auf gefährlichem Pfade balancierenden Menifcben nacb abwärts, Jobannes in exzentrifcher

Bewegung zu Chriftus empor, fo daß bei der ganz zurückgebeugten Kopfbaltung vom Gefichte nichts mehr

zu feben ift. Solche, das künftlerifche Maß überfchreitende Geften zeigen die fpäteren Werke nicht mehr;

ich finde, daß die Gebärdenfprache feiner Figuren in ihrer chronologifcben Folge immer ruhiger und vor-

nehmer wird. Auffallend fchön ift der liegende Leichnam Chrifti (1 m). Die Anatomie des Körpers ift mit

feinem Mitgefühle berausgearbeitet und zeigt eine Stimmung, die ich mir intimer nicht denken kann.

Diefer Leichnam ift nicht nur der ganzen Gruppe bervorragendftes Stück, fondern überbaupt ein voll-

kommenes Meifterwerk.

Dem Gegenftande nach fteht eine Beweinung Chrifti nabe (Tafel 5, Mittelgruppe 55 cm, die Seiten:

figuren ca. 45 cm), die ich gleichfalls in die frübere Schaffenszeit des Künftlers rücken möchte. »1 Glaskaften

mit bölzernen Figuren von Stammel, die Abnahme Chrifti vorftellend«, fagt das Inventar der Prälatur

vom Jabre 1839. Es kann keine andere als die in der Paramentenkammer jett freiftebende Gruppe fein

und ich erinnere mich, fie unter dem Glafe feinerzeit in der Schulkapelle gefeben zu haben. Maria, Magdalena

und Johannes klagen an dem LeichnameJefus’. Diefer liegt auf einem Felsboden, der Totenfchädel und ein

Knochen zeigen die Näbe des Kreuzes an. Der Schmerz der ficb über den Leichnam beugenden Mutter

äußertfich in heftiger Bewegung, auch die beiden Nebenfiguren läßt Stammel ihren Schmerzin tbeatralifcben

Geften ausdrücken. Sie äbneln jenen anderen größeren, auf dem Altar der Schulkapelle aufgeftellten, nur

vertaufchten fie Pla und Haltung. Der Körper des Heilands ift febr febön und mit tiefer Empfindung

gemacht. Es ift fchbade, daß Stammel die Wirkung dadurch abgefchwächt hat, daß er die Mutter und den

Leichnam getrennt und durch die Beigabe der Magdalena und des Johannes die Einheit der Gruppe vollends

aufgelöft hat. Man möchte z.B. den Leichnam der Mutter in den Schoß gelegt wünifchen; die Szene würde

viel einbeitlicber wirken. Doch muß zugegeben werden, daß Chriftus mit der Mutter eine feböne Gruppe

bildet, daß die Geftalt Mariens vornehbm ift, die Kleidung genau die Bewegung ausfpricht und der Falten-

wurf gut motiviert ift.

An dem »Vefperbilde mater septem dolorum« in Wildalpen (Tafel 52, 102 cm hoch), das Abt Matthäus

1763 dorthin widmete, erfieht man, wie Stammel in diefem fpäteren Werkefeine frübere Auffaffung verbefferte.

Obichon der tote Chriftus diefes legteren Werkes im allgemeinen eine Wiederholung aus der Gruppe der

Beweinungift, er zeigt nämlich nicht nur denfelben Gefichtstypus, fondern es wiederbolt ficb auch die Lage

des Leichbnams und die Stellung des in der Achfel emporgehobenen und hängenden rechten Armes?, fo ift

doch die Gruppe dadurch, daß der Heiland bier im Schoße det Mutter rubt, viel einheitlicher geftaltet und

auch der Schmerz der Mutter ift verinnerlicht, während der Gefühlsausdruck in jener Gruppe nur eine fehbr

äußerliche Darftellung gefunden bat°.

EEG

Stammels Sandfteinarbeiten.

Ungefähr nach der Vollendung des Schugengels für Wildalpen vertaufchte Stammel den Schniter

mit dem Meißel und zeigte in einer Anzahl Steinftatuen, daß er auch diefes Material vollkommen zu

meiftern verftand. — In die Jahre 1732 — 1734 fallen nicht weniger als acht Sandfteinftatuen, zu denen fich

 

! Viel ausdrucksvoller ift ein kleinerer Kruzifixus in Kallwang (Tafel 20b, 48 cm), bei dem ich die traditionelle Angabe,

er fei von Stammel, gerne glaube.

2 Die Lage des Leichnams erinnert an Joh. Jak. Schoy, Pietä, Suida, öfterreichifebe Kunftfchäte I, 26.

3 Seit ich das »Vefperbild« gefeben habe, weiß ich nun auch, daß die von mir in der Studie über Stammel erwähnte

Federzeichnung zu einem Kreuzaltare eine Skizze zu diefem Schnigwerke ift, denn fie zeigt uns die Hauptgruppe Maria mit

dem Heiland im Schoße vor einem Kreuze als Auffat für einen Altar übereinftimmend mit dem »Vefperbild«, nur daß diefes
nicht auf einem Altare, fondern in einer Wandnifchbe Plat gefunden hat. Hier hat der Künftler auch zwei klagende und weinende

Engelchen angebracht, die auf dem Entwurfe des Altars fehlen (Tafel 53).
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